
 

INFORMATIONEN ZUM 
FOUCAULT’SCHEN PENDEL   

IM ULMER MÜNSTER 

 

 

„... wir alle rotierten gemeinsam unter dem Pendel, das in 
Wirklichkeit nie seine Schwingungsebene änderte, denn dort 
oben, von wo es herabhing, und längs der ideellen 
Verlängerung des Fadens, endlos hinauf bis zu den fernsten 
Galaxien, dort oben stand, reglos in alle Ewigkeit, der Feste 
Punkt.“ 

(Umberto Eco: Das Foucault’sche Pendel) 

 

 

 

 

Zeitraum der Pendelaufhängung: 13.9. – 18.10.2009 

Eröffnungsveranstaltung: 13.9.2009, 15 Uhr 
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DAS FOUCAULT’SCHE PENDEL 

Die Rotation der Erde um ihre Achse bezweifelt heute fast niemand mehr und als Foucault dies 
Mitte des 19. Jahrhunderts mit seinem berühmten Pendelversuch demonstrierte, war dies auch 
schon längst bekannt. Während die Beobachtung des Fixsternhimmels noch offen lässt, ob sich 
der Sternenhimmel oder die Erde dreht, gibt die Abplattung der Erde an den Polen, der Äquator‐
wulst und die damit zusammenhängende Veränderung der Fallbeschleunigung klare Hinweise 
auf die Eigenrotation. Mit seinem Experiment, bei dem die Schwingungsebene des Pendels sich 
gegenüber dem Erdboden langsam dreht, hatte Foucault jedoch eine einfache und anschauliche 
Darstellung des Einflusses der Erdrotation auf irdische Bewegungsabläufe gefunden.  

Wegen seiner Einfachheit und Ästetik hat das Foucault’sche Pendel nichts von seiner Popularität 
und Faszination verloren. Das zeigen auch die vielen weltweit installierten Pendel in öffentlichen 
Gebäuden, Museen, Schulen und Universitäten. Im Ulmer Münster wurde es zum ersten Mal 
1881 im Hauptschiff installiert und später nochmals 1903 und 1979 wiederholt. 

Nach einer Umfrage der englischen Zeitschrift „Physics World“ gehört das Foucault'sche Pendel 
zu den TOP TEN der schönsten physikalischen Experimente, neben Galileis Fallversuchen, 
Youngs Interferenzexperimenten und Jönssons Doppelspaltexperimenten mit Elektronen (in 
Tübingen). 

Wie funktioniert das Foucault'sche Pendel? 

Der Foucault‐Effekt ist besonders übersichtlich am Nord‐ und Südpol (Bild 1). Ein dort aufge‐
hängtes Pendel hat eine Schwingungsebene, die relativ zum Fixsternhintergrund ruht. Blickt 
man als nicht‐beschleunigter Astronaut von oben auf den Nordpol, so dreht sich die Erde im 
Gegenuhrzeigersinn. Ein Beobachter auf der Erde sieht dagegen die Schwingungsebene eines 
dort aufgehängten Pendels offensichtlich im Uhrzeigersinn rotieren. Pro Tag macht sie eine volle 
Umdrehung; pro Stunde sind das 15°. Im Sinne der Newton'schen Mechanik muss dafür eine 
Kraft verantwortlich sein. Dies ist die Coriolis‐Kraft, welche auf der Nordhalbkugel eine Ab‐

BILD 1: EIN PENDEL AM NORDPOL UND AM ÄQUATOR. DAS RECHTE BILD ZEIGT DIE SITUATION 
6 STUNDEN SPÄTER. 
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lenkung nach rechts bewirkt. Entsprechend dreht sich die Pendelebene für einen Antarktis‐
forscher am Südpol im Gegenuhrzeigersinn. Im Jahre 2001 wurde tatsächlich auch ein Pendel 
am Südpol installiert.  

Ist das Pendel am Äquator aufgehängt, dreht sich die Schwingungsebene nicht, da die Coriolis‐
Kraft hier je nach Schwingungsrichtung verschwindet oder in Richtung der Fliehkraft wirkt. 
Anders erklärt: Die Verbindungslinie Pendel–Erdmittelpunkt steht senkrecht auf der Drehachse 
der Erde und die Schwingungsebene „spürt“ nichts von der Erddrehung. 

In den dazwischen liegenden geografischen Breiten wirkt eine schwächere Coriolis‐Kraft als an 
den Polen. Die Schwingungsebene spürt hier nur eine Komponente der Erddrehung. In Ulm 
dreht sich die Schwingungsebene um 11,2° pro Stunde. Eine volle Drehung ist erst nach etwa 32 
Stunden erreicht. 
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KURZBIOGRAFIE VON JEAN BERNARD LÉON FOUCAULT 

1819  geboren in Paris 

Medizinstudium (abgebrochen) 

Physikstudium (autodidaktisch) 

um 1839  mit H. L. Fizeau Verbesserung der Fotografie nach 
Daguerre 

um 1840  elektromagnetischer Regulator für die elektrische 
Bogenlampe  

Arbeit über binokulares Sehen 

1850/51  genaue Messung der Lichtgeschwindigkeit 
(Drehspiegelmethode)  

Pendelversuche im Keller seines Hauses, Länge 2 m 

1851  Vorführung des nach ihm benannten Pendels 
im Pariser Observatorium (für die Fachwelt) 

Missgunst der Mitglieder der französischen Akademie 

Vorführung des Pendels im Panthéon (für die Öffentlichkeit) 

Länge 67 m; Kugelgewicht 28 kg 

Ernennung zum Mitglied der Ehrenlegion durch Louis‐Napoléon 

„Physiker am Observatorium“ (erste und einzige Anstellung) 

1852  Erfindung des Gyroskops

1853  Lichtgeschwindigkeit in Wasser kleiner als in Luft

1855  Bau einer Schreibmaschine

1862  Wirbelströme in Metallen

dafür später Verleihung der Copley‐Medaille der britischen Royal Society 

Entwicklung eines leistungsfähigen Spiegelteleskops 

1865  späte Aufnahme in die französische Akademie der Wissenschaften 

1868  gestorben in Paris 

um 1889  namentlich auf dem Eiffelturm verewigt

(zusammen mit 71 berühmten französischen Wissenschaftlern und Ingenieuren) 

1935  Mondkrater nach Foucault benannt

1988/89  Umberto Eco: Das Foucault’sche Pendel (Roman)
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DIE CORIOLIS‐KRAFT 

Wer einmal Karussell oder Achterbahn gefahren ist oder in einem schleudernden Auto gesessen 
ist, kennt die Kräfte, denen man da ausgesetzt ist. Dabei handelt es sich nicht um Wirkungen der 
Schwerkraft oder der bekannten elektromagnetischen Kraft, 
sondern um so genannte Trägheitskräfte. Die spürt man nur in 
einem „beschleunigten Bezugssystem“, bei dem sich also Betrag 
bzw. Richtung der Geschwindigkeit dauernd ändert. 

Auch unsere rotierende Erde ist ein solches System. Hier treten die 
Zentrifugalkraft (Fliehkraft) und die Coriolis‐Kraft als Trägheits‐
kräfte auf. Die Coriolis‐Kraft ist entscheidend wichtig zum Ver‐
ständnis des Foucault‐Pendels. 

Gaspard Gustave de Coriolis (1792‐1843) entdeckte diese Kraft bei 
seinen Studien bewegter Körper. Er hat auch als Erster präzise 
definiert, was Bewegungsenergie und mechanische Arbeit ist. 
Außerdem hat er Arbeiten zur Wirtschaftsmathematik veröffent‐
licht. Sein Name ist – wie der von Foucault – auf dem Eiffelturm 
verewigt. 

Die Coriolis‐Kraft bewirkt auf der Erde bei jedem (relativ zur Erde) bewegten Körper eine 
Ablenkung rechtwinklig zur Bewegungsrichtung. Auf der Nordhalbkugel ist dies eine Rechts‐
ablenkung, auf der Südhalbkugel eine Linksablenkung. Besonders auffällig ist die Bewegung 
großer Luftmassen: Auf der Nordhalbkugel strömen sie um Hochdruckgebiete im Uhrzeigersinn, 
um Tiefdruckgebiete im Gegen‐
uhrzeigersinn (Bild 3). Kleinere 
Effekte bewirkt die Coriolis‐Kraft bei 
geraden Eisenbahnstrecken. Hier 
wird die (in Fahrtrichtung) rechte 
Schiene etwas stärker belastet. 
Ähnliches gilt für Flussläufe: Der 
Wasserstand am Neu‐Ulmer Donau‐
ufer ist einige Millimeter höher als 
am Ulmer Ufer. Der Fliehkrafteffekt 
bei gekrümmten Strecken ist aller‐
dings wesentlich größer. 

Beim Foucault‐Pendel bewirkt die 
Coriolis‐Kraft wegen der Rechtsab‐
lenkung eine Drehung der Schwin‐
gungsebene im Uhrzeigersinn. Der 
kleine Effekt summiert sich hier zu 
merklichen Abweichungen von der 
ursprünglichen Schwingungs‐
richtung. 

Dass die Coriolis‐Kraft wie bei Tief‐
druckgebieten die Richtung von Badewannenabfluss‐Wirbeln bestimmt, ist allerdings ein 
Märchen. Hier haben lokale Strömungseinflüsse eine größere Bedeutung. 

BILD 2: GASPARD GUSTAVE 
DE CORIOLIS (1792‐1843) 

BILD 3: DIE LUFT STRÖMT VOM HOCHDRUCKGEBIET ZUM 
TIEFDRUCKGEBIET, WIRD ABER DURCH DIE CORIOLIS‐KRAFT 
VOM DIREKTEN WEG ABGELENKT. 
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DATEN ZUM FOUCAULT‐PENDEL IM ULMER MÜNSTER 

Die Pendelaufhängung ist ca. 1,80 m hoch und im nördlichen Seitenschiff über der Mittelöffnung 
des Gewölbes montiert. 

Der Pendelkörper ist eine Messingkugel mit einem Durchmesser von 0,20 m und einer Masse 
von ca. 35 kg. Sie hängt an einem 0,7 mm dicken Federstahldraht. 

Pendellänge: 20,90 m 

Periodendauer: 9,2 s 

Auslenkung: 1,25 m 

Am unteren Ende der Kugel befindet sich ein Neodym‐
Stabmagnet. Damit das Pendel durch die Luftreibung nicht 
zum Stillstand kommt, wird bei jeder Schwingung über 
eine Magnetspule kurzzeitig eine Kraft auf den 
Stabmagnet ausgeübt. 

Zur Unterdrückung der elliptischen Bewegung wird ein 
Ring mit einem Innendurchmesser von 7 cm verwendet, 
der sich 1,28 m unterhalb der Pendelaufhängung befindet. 
Bei jeder Schwingung stößt der Draht an die Innenseite 
des Rings. Solange der Draht senkrecht auftrifft, stört es 
die Schwingung nicht. Bei einer elliptischen Bewegung 
trifft der Draht aber schräg auf den Ring und die stören‐
den Anteile der Pendelbewegung werden gedämpft. 
Dieser Ring wurde zum ersten Mal 1931 von dem 
französischen Physiker Charron verwendet und ist nach 
ihm benannt. 

Drehgeschwindigkeit der Schwingungsrichtung in Ulm: 

( ) /h2,1148sin
h

s3600
s86160

360
°=°

°
 

In 24 Stunden dreht sich die Schwingungsrichtung um 
268°. 

Auf einem Ring mit 2,2 m Durchmesser sind 72 Tisch‐
tennisbälle im Abstand von 5° angeordnet. Die Bälle eines 
Halbkreises sind um 2,5° gegenüber denen des anderen 
Halbkreises versetzt. Das Pendel stößt etwa alle 13 
Minuten einen Ball von seiner Position, abwechselnd auf 
der einen und dann auf der anderen Seite, wenn sich die 
Schwingungsrichtung des Pendels um 2,5° weitergedreht 
hat. 

BILD 4: DIE PENDELAUFHÄNGUNG IST 
IM NÖRDLICHEN SEITENSCHIFF ÜBER 
DER MITTELÖFFNUNG DES GEWÖLBES 
BEFESTIGT. 

BILD 5: CHARRON‐RING 
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MODELLVERSUCH ZUM FOUCAULT’SCHEN PENDEL 

Um die Drehung der Schwingungsebene des 
Foucault‐Pendels an einem Modell zu zeigen, 
benötigt man ein Pendel, das zum Mittelpunkt 
eines Erdmodells zeigt. Mit einem Fadenpendel 
funktioniert das nur, wenn es sich über der 
Drehachse des Modells befindet. Wird ein 
solches Pendel in Schwingung versetzt, dann 
kann man leicht zeigen, dass das Pendel seine 
Schwingungsrichtung auch dann beibehält, 
wenn das Erdmodell gedreht wird. Dies ent‐
spricht einem Foucault‐Pendel, das über einem 
der Pole aufgehängt ist. Von der Erde aus be‐
trachtet, dreht sich die Schwingungsebene des 
Pendels an einem siderischen Tag (Sternentag) 
um 360°. 

Die Situation am Äquator oder bei einer mitt‐
leren geografischen Breite, kann man mit Hilfe 
eines Fadenpendels nicht demonstrieren.  

In unserem Modell befindet sich die Nordhalb‐
kugel auf einer drehbaren Platte. Das Faden‐
pendel wurde durch einen 45 cm langen und 
2 mm dicken Stab aus gehärtetem Federstahl 
ersetzt. Der Stab ist an einem Bogen befestigt, 
so dass er bei jeder Winkeleinstellung zum 
Mittelpunkt des Erdmodells zeigt. Man versetzt 
den Stab in Schwingung, indem man ihn etwa 
10 cm nach unten auslenkt und loslässt. Dreht man dann die Platte mit dem Erdmodell entgegen 
dem Uhrzeigersinn, so dreht sich die Schwingungsebene des Stabes, wie es auch das große 

Foucault‐Pendel durch die 
Rotation der Erde tut.  

Durch Einstellen verschiedener 
Winkel kann man alle Situatio‐
nen vom Äquator bis zum Nord‐
pol zeigen. Dreht man die Platte 
in die entgegengesetzte Rich‐
tung, so zeigt das Pendel das der 
Südhalbkugel entsprechende 
Verhalten. Stellt man den Stab 
so ein, dass er auf Ulm zeigt und 
dreht die Platte bei schwingen‐
dem Stab einmal um 360°, was 
einem Tag entspricht, dann 
dreht sich die Schwingungs‐
ebene um etwa 270°. 

BILD 7: MODELL MIT EINEM PENDEL AUS FEDERSTAHL.

BILD 6: MODELL, DAS BEI DER PENDELAUF‐
HÄNGUNG 1979 VERWENDET WURDE. IN 
VERLÄNGERUNG DER DREHACHSE IST EIN 
FADENPENDEL BEFESTIGT. 
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BILDER 

   

BILD 8: DETEKTIONS‐ UND ANREGUNGSSPULE. 

 

 

BILD 9: ERÖFFNUNGSVERANSTALTUNG MIT PROF. I.R. DR. PETER C. HÄGELE 
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ZEITUNGSARTIKEL ZU DEN FRÜHEREN PRÄSENTATIONEN 

Frühere Pendelaufhängungen im Ulmer Münster fanden statt am  

• 24.06.1881 

• 20.05.1903 

• 24. ‐ 29.09.1979. 

Zu diesen gibt es mehrere Zeitungsartikel und Publikationen, die im Folgenden wiedergegeben 
werden. 

 

BILD 10: ULMER TAGBLATT (26.6.1881) 

 

BILD 11: ULMER SCHNELLPOST (26.6.1881) 

 

“Bericht über die sechsunddreissigste 
Generalversammlung den 24. Juni 1881 in Ulm. 
Von Oberstudienrath Dr. F. v. Krauss  
... 
Die meisten Mitglieder begaben sich sodann unter 
Leitung der Geschäftsführer nach dem in den 
Besitz der Stadt übergegangenen altulmischen 
Patrizierhaus der Neubronner, um die prachtvollen 

Holzschnitzereien an den Plafonds und Thüren, so‐
wie die alterthümlichen Einrichtungen zu besichti‐
gen. Von da wurden sie ins Münster geführt, wo  
Generalmajor a. D. v. Arlt die Güte hatte, den 
Foucault'schen Beweis für die Umdrehung der Erde 
um ihre Axe an den Schwingungen eines im Schiffe 
aufgehängten 41,75 Meter langen Pendels zu 
zeigen und zu erläutern.  
Das Mittagsmahl fand im Gasthof zum Kronprinzen 
statt, bei welchem von dem Vorstande der erste 
Toast auf den erhabenen Protektor des Vereins, Se. 
Maj. König Karl ausgebracht wurde.  
Den Abend brachten viele Mitglieder und Freunde 
im Garten zur Wilhelmshöhe in fröhlicher Stim‐
mung zu, bis die Bahnzüge sie befriedigt über die 
gelungene Versammlung wieder der Heimath zu‐
führten.” 
(aus: JAHRESHEFTE des Vereins für vaterländische 
Naturkunde in Württemberg) 

 

BILD 12: SCHWÄBISCHER MERKUR (21.5.1903) 
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BILD 13: ULMER TAGBLATT (22.5.1903) 
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BILD 14.: ZUR PENDELAUFHÄNGUNG 1903 (AUS: 
JAHRESHEFTE DES VEREINS FÜR MATHEMATIK 
UND NATURWISSENSCHAFTEN IN ULM A.D.). 

 

BILD 15: SÜDWESTPRESSE (25.9.1979) 

 
BILD 16: PROF. NONNENMACHER BEOBACHTET 
DAS FOUCAULT'SCHE PENDEL (1979). 

 

BILD 17: WISSENSCHAFTSMINISTER ENGLER 
BEIM STARTEN DES PENDELS. 
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BILD 18: SÜDWESTPRESSE (26.9.1979) 
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BILD 19: NEU‐ULMER ZEITUNG (11.09.2009) 



 

14 

 

 

BILD 20: SÜDWESTPRESSE (14.09.2009) 


